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während. der H!t9si te.nkriege · zurü.ck!i.ihrt. 

Gerlachs Werk Jieht man es an, daß ~r von vHllig anderer Sinnes­

art und Interessenrichtung ist als Yinzenz. Er ist in erst.e1· Linie 
OrdePstuann unc~C..9.her vor allem mona.stisch interessiert. Freilich be-- . 
:richtet auch .er die poli tisc.hen Ereignis [.: e, aber den G~ng _seiner 
Erz9hlung unterbrechen immer wieder Exkurse Ube:r Kloste·egründungen 

und .einzelne Personen des K'Jos te1·leb~ns; bes0nde:re Vorliebe ze-igt er 

fi.ir Visionen und Träume, Er benüt?.t jede Gelegenheit, um in diese 

G-ebi i~ te abzuschweifen. Ein Drittel seines ~rhaltenen Werkes nimmt 

allein die Geschtchte des Alias Gottschalk von Selau ein, ii.ber ressen 

heiligmäßigen Lebenswarldel er voll andächtigen Lobes ist. Dan\en 

zeigt sich noch ein gewisses Interesee für rechtliche Verhältnisse 
\ 

bei Gerla.ch, dali ihn gern bei den rechtlichen Hintergründen der 

Ereignisse verweilen läßt. Auch dadurch unterscheidet er sich von 

Vinzenz, daß er sich sofort als . entschl*denen Gegner des Schismas 

zeigt und Daniel wegen seiner _Teilnahme de.ran verurteilt. Uberhaupt 

beurteilt er ~aniel/ wenn auch mit Schonung, so doch ungünstiger; 
·das zeigt sich .besonders bei der Erzählung von der ~eugrlindung 

Se laus. 
Als Quellen f ... i.r seine Be:rich.te nennt Gerlach 1nehrfach die Er­

zählungen Älterer, meist aber schöpft er ftUS eigener ErinnErung, 
worauf P;r auch selbst öfter hinv1e:ist. Die Bent'tzer Gerl:achs sind 

die gleichen vJie die des Vinzenz. Stilistisch ist Cerlach von klae­
siachen Vorbildern noch weniger abhängig als Vinzenz {nur ein Ovid­

zi tat, einmal ein , nklang an Cicero) J dagegen zeigt er sich schon 

stärker den Kirchenvätern . (Augustinus, Gregor) und am stärkEtau der 

Vulgata verpflichtet, naturgemäß _ besonders in den mehr erbaulichen . . 
Teilen sein€s Werkes. Auch daraus läßt sich also die mehr geistli-
che Orientierung gAgenUber Vinz.enz leicht ablesen. Im ganzen ist 

Gerlachs Stil gewandter als . d~r des Vinzenz, seine Prosa ist kunst­

voller, wortreloher und nicht ohne · rhetorische Figuren. Eine kleine 

Auswahl davon fl.ndet sich zusammengestellt in d.er Einleltung von 

Tauschiaski und Pangerl (Öste~.q.I,5, s.xxxv,l), WO daraus die 

Einbei t des Verfor,~ers f ttr das ganze VJerk bewiesen wird. 

Gerlachs Werk zerfällt nämlich in drei Teile; wovon der erste 

von 1167 - 1186 reicht und abschließt mit ego Jar (loch) q,ui post 

Vincentium haeo scripsi, Amen. Der zweite Teil ist der sogenannte 

Ansbert mit Re.ndbemerkungen Gerlachs und reicht von 1187 - 1195; 

der dritte schließlich ist wieder Gerlachs eigenes Werk, die Jahre 

1193 - 98 umfass_end. · 


